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Politiſcher Tagesbericht.eutſches ſeid

Jn der Beſetzung der deutſchen Berufskonſulate
werden in der nächſten Zeit umfangreiche Veränderungen
erfolgen. Es ſollen nämlich neu beſetzt werden die Con
ſulate in Canton, Tientſin, Zanzibar, Galatz, Amoy, Söul
Korea), Beirut, Smyrna, Jeruſalem, St. Louis, Helſing-
ors, Montevideo, Buenos-Aires, Jaſſy und Apia.

Die Poſten in Sidney, Cincinnati, Chicago und New
Pahn ſind bereits beſetzt, und dürfte die diesbezügliche

ublikation in Bälde erfolgen.
Was das neu zu kreirende Berufskonſulat in r

betrifft, ſo verlautet, daß der bisherige deutſche Konſul in
St. Louis, Herr Hoffmann, für dieſen Poſten auserſehen
ſein ſoll.

Die Frage der Verſorgung derjenigen Beamten,
welche vor Jnkraftſetzung des Unfallverſicherungsgeſetzes
bei Privat Unfa -Geſellſchaften beſchäftigt
waren, hat in den Verhandlungen im Reichstage ſowohlals auch in der Diskuſſion der Preſſe eine bemerkenswerthe

Rolle geſpielt. Daß die Reichsbehörden dieſe Frage nicht
aus dem Auge verloren haben und, ſoweit es in ihrer
Macht ſteht, bemüht ſind, jene Beamten vor Schädigung
zu bewahren, beweiſt ein neuerliches Zirkular des Reichs
verſicherungsamtes. Daſſelbe hat nämlich an alle Vor
ſtände der Berufsgenoſſenſchaften Verzeichniſſe
ſolcher Perſonen überſandt, welche geneigt ſind,
bei den Genoſſenſchaften eine Stellung zu über-
nehmen. Wie wir hören, iſt es auch in der That be
reits gelungen, mehreren von dieſen Privatb amten paſſende
Stellungen zu verſchaffen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 28. September.

er

Prinz Wilhelm hat in Oeſterreich durch ſeine
Treffſicherheit bei den Jagden Aufſehen erregt. Wiener
Blätter berichten darüber vom Sonnabend: Zu Ehren der
Anweſenheit des Prinzen Wilhelm von Preußen fand heute
im Kaiſerlichen Reviere von Hirſchſtätten eine Heine
ſtatt. Das Rendezvous fand auf der freien Straße, die
nach Aspern führt, ſtatt. Jn dicht geſchloſſener Kette hatte
eine große Zahl von Treibern das bezeichnete Revier ein-
eſchloſſen. Nach und nach langten die Schützen auf demSageplus an. Um 11 Uhr traf Prinz Wilhelm von

Preußen in Begleitung des FML. Prinzen Joſef Windiſch-
rätz und ſeines Hofmarſchalls, Oberſtlieutenants von
iebenau, auf dem Rendezvousplatze ein. Dir Prinz,

welcher, wie die anderen Schützen, Jagdkoſtüm trug, kon
verſirte kurze Zeit mit jedem der Jagdtheilnehmer, worauf
die Stände bezogen wurden. Kurz nach 12 wurde dieJagd mit Fanſahen angeblaſen und bald kfrachte es auf

der ganzen Schützenlinie. Neben Prinz Wilhelm hatte
Baron Orczy ſeinen Stand und als deſſen Nachbar hatte
er Gelegenheit, die vorzügliche Treffſicherheit des Prinzen

Halle, Mittwoch, 30 September

Auf den Journaliſten Plätzen bemer'e ich auch den Polizei-
Secretär in (Berlin), der, wie ich höre, im Auftrage des
preußiſchen Miniſteriums des Jnnern die Verhandlungen ſteno-
raphiſch niederſchreibt. Das Auditorium iſt von einem diſtinguirten
ublikum überſüllt. Wie ich höre, iſt eine ſehr große Anzahl

von Eintrittsgeſuchen obſchlägig beſchieden worden.
Gleich nach 9 Uhr Vormittags erſcheint der Gerichtshof, be

ſtehend aus dem z r Brückner (Präſident)
und den Landgerichts Räthen Lipoert, Dr. Klöppel, Dr. Be
ſchorner und Hoffmann (Beiſitzende.) Da die Verhandlungen
vorausſichtlich mehrere Tage dauern werden, ſo iſt in der Per
ſon des Gerichts- Aſſeſſor Dr. Wiedner ein Hülfsrichter ernannt.
Die öffentliche Anklagebehörde vertritt Ober Staatsanwalt
Schwabe, die Vertheidigung führen: Rechtsanwalt Freytag I.
(Leipzig) und Rechtsanwalt Munckel (Berlin).

Bei Eröffnung der Sitzung wird conſtatirt, daß der Ange-
ſage v. Vollmar nicht erſchienen iſt. Der Präſident bemerkt:
v. Vollmar habe dem Gericht angezeigt, daß eine Reiſe nach
Chemnitz ſeiner Geſundheit ſehr ſchaden würde und er habe auch
einige ärztliche Atteſte beigefügt. Der Gerichtshof beſchließt
demnach, auch gegen den Angeklagten v. Vollmar die Verhand
lung auszuſetzen. Bei Feſtſtellung der Perſonalien ergiebt
ſich, daß ſämmtliche Angeklagte mehrf ch vorbeſtraft ſind. Der
Angeklagte Ulrich bemerkt auf Befragen des Präſidenten: Er ſei
ſo häufig vorbeſtraft, daß ihm alle erlittenen Strafen nicht mehr
im Gedächtniß ſeien. Es wird hierauf der Anklagebeſchluß ver
leſen. Die Angeklagten erklären ſich ſämmtlich für nichtſchuldig.
Der Präſident erörtert zunächſt die Geſchichte der Socialdemo-
kratie u d will einen am 19. September 1850 im „Social De-
mokrat“ erſchienenen Artikel, betreffend die Organiſation der
Social Demokratie verleſen. Angekl. Bebel: „Jch will, ehe

dieſer Artikel verleſen wird, bemerlen, daß der „Socialdemokrat“
allen Anſchauungen Raum gewähren ſollte. Ich weiß nicht, von
wem dieſer Artikel geſchrieben in, jedenfalls iſt er nur eine De
finition über eine vorzunehmende Organiſation. Eine ſolche Or-
ganiſation, wie ſie in dem Artikel vorgeſchlagen worden, iſt jeden
falls niemals vorhanden geweſen. Eine Gebke mbündelei hat
niemals beſtanden. Es iſt auch ſtets bei allen Zuſammenkünften
betont worden, daß eine Organtiſation, wie ſie vor dem Socialiſten
Geſetz beſtanden, unmöglich ſei, es kann nur eine Organiſation,
die auf perſönlicher Fühlung zwiſchen den einzelnen Parteige-
noſſen baſirt beſtehen.“ Es wird alsdann ein Artikel aus
dem „Socialdemokrat“ vom 28. Juli 1881 verleſen, in dem es
u. A. in einer Polemik gegen die Leipziger Zeitung heißt: „Jn
Deuiſchland giebt es noch keine Nihiliſten und mit Ausnahme
von einigen Dutzend Agents provocateurs und Hansnarren auch
keine Anarchiſten. Einen oder anderthalb ſolcher Hansnarren
haben wir auch in Leipzig gehabt, aber die Partei hat nie mit
ihnen verkehrt. Wenn beſagte anderthalb Hansnarren mit den
paar Dutzend Berliner Agents proyoeateurs, die ſich ſeit Anfang
dieſes Jahres hier herumtreiben, Zuſammenkünfte gehabt und in
Nihilismus gemacht haben ſo geht uns das nichts an. Und die
„Leipziger Zeitung“ weiß dies ebenſogut wie wir. Sie hat alſo
mit Vorbedacht und unter den erſchwerendſten Umſtänden ge

logen. Der Organiſationsplan iſt dagegen eine unleugbare

zu beobachten. Prinz Wilhelm ſchoß und doublirte wieder
mit einer Hand und brachte 74 Haſen und 19

ebhühner zur Strecke. Um 6 Uhr Abends fand im
Alexander- Zimmer der Hofburg bei Sr. Maj. dem Kaiſer
zu Ehren der Anweſenheit des Prinzen Wilhelm ein Diner
zu 15 Gedecken ſtatt.

Die Einweihung des nenen]Johanniter-Siechenhauſes
in Groß-Lichterfelde hat am Montag Nachmittag 3 Uhr in
Gegenwart des Herrenmeiſters, Prinzen Albrecht von Preußen,
in r eiſe ſtartgefunden. Jm Vorraum des freund
lichen Gebäudes verſammelten ſich die geladenen Gänte, die von
den Mitgliedern des Kuratoriums, Oberſt v. Mellenthin und
Major von u empfangen wurden. Man bemerkteOberpräſident Achenbach, Regierungspräſident von Neefe, Kultus
miniſter von Goßler, Landesdirektor von Lewetzow, Ober Kirchen
raths Präſident Hermes, Konſiſtorial- Präſident Hegel, die General
Superintendenten Kögel und Probſt, Brückner, Landrath Stuben-
rauch, Oberforſtmeiſter von Serekowski, den Kommandeur des
Kadettentorps Oberſt v. Rheinbaben, viele Geiſtliche, Diakoniſſen
u. A. Prinz Albrecht nohm das Wort zu einer kurzen Anſprach',
in der er mittheilte, daß ihm die Kaiſerin eine Altardecke von
rothem Sammet, an welcher ſie ſelbſt während ihrer Krankheit
gearbeitet, für die Kapelle übergeben habe. Die Kaiſerin entbiete
den Rittern ihren Gruß und knüpfe daran den innigſten Wunſch
ür ein dauerndes Gedeihen dieſes Hauſes. An der Thür der
apelle übergab darauf der EhrenKommandeur des Ordens,

Landesdjrektor v. Lewetzow, dem Prinzen die Schlüſſel. Letzterer
es die Thür auf und ſagte: Jch öffne die Pforte mit den

orten des Herrn: „Jch bin die Thür, wer durch mich einziehet,
wird ſelig werden, und wer durch mich ausziehet, der wird gute
Weide finden.“ Unter Orgelmuſik betrat dann die Verſammlung
die freund. ich geſchmückte Kapelle. Nach dem Geſang des „Halle
Iujah, Lob, Preis und Ehr“ wurde der Schlußſtein in den Altar

elegt und eingemauert, worauf Prinz Albrecht und nach ihm
ie übrigen Würdenträger die üblichen drei Hammerſchläge ab-

gaben. Diakoniſſinnen der Anſtalt ſchmückten dann den Altar
mit der von der Kaiſerin geſpendeten Sammetdecke, mit dem
Krucifix, der Bibel den Leuchtern und den ſilbernen Altar-
geräthſchaften. Nach abermaligem Geſang hielt Generalſuper-
intendent Probſt D. Brückner die Weiherede, unter Zugrunde-
legung der Bibelworte Evangelium St. Matthäi, Kapitel 20,
Vers 26—28: „So Jemand will unter Euch gewaltig ſein 2c.“
Nachdem der Geiſtliche den Altar, Kanzel und das ganze Gottes-
haus geſegnet, ſchloß er mit einem Gebet. Eine Schlußanſprache

Ober Hofpredigers Dr. Kögel beendete den Gottesdienſt, nach
welchem Prinz Albrecht, begleitet von allen Anweſenden, das
ganze Haus eingehend beſichtigte.

Die Reichstags Abgeordneten
v. Vollmar, Bebel und Genoſſen wegen Theilnahme

an einer geheimen Verbindung vor Gericht.
(Unbefagter Nachdruck auch im Auszug wird gerichtlich verfolgt.)

O Chemnitß, den 28 September 1885.

nurDie Verhandlungen finden im Schwurgerichtsſagle ſtatt.
Derſelbe, ein neu gebauter prächtiger Saal, zeichnet ſich ganz
beſonders durch eine vorzügliche Ventilation und ein ebenſoſches
Oberlicht aus. Den zahlreich erſchienenen Zeitungsberichter
n n die Geſchworeuenbänke eingeräumt worden dieſelben

nnen omit eine vorzügliche Plazirung ihrerſeits conſtatiren.

e

Thatſache. Freilch iſt derſelbe nur von einem kleinen Bruchtheil

der Parteigenoſſen ausgegangen und wegen ſeiner Mangelhaftig
keit und der in ihm zu Tage tretenden Geheimbundſpie-
lereien von den Parteiführern gemißbilligt worden aber er
hat beſtanden. Das Socialiſten-Geſetz hat uns zur Umänder-
ung unſerer alten Organiſation genöthigt und wir haben ſie den
Umſtänden gemäß modificirt. Hier ſo, dort ſo, wie die Verhältniſſe
es eben mit ſich gebracht. An dem einen Ort iſt die Organiſation
mehr loſe, am anderen mehr centraliſtiſch je nachdem. Und das
wiſſen die Herren von der Polizei und ſie dürfen es wiſſen,
denn ſie können beim beſten Willen unſerer Organiſation in ihrer
jetzigen Geſtalt nichts anhaben.“ Angeklagter Bebel: Jch
bemerke noch, daß der in dem Artikel erwähnte Organiſations-
plan von einem aus Berlin Ausgewieſenen, der ſich als Agent
provocateur entpuppte, entworfen war. Präſident: Jn
einem weiteren Artikel wird geſagt: „Der Organiſationsplan iſt
deshalb nicht zur Aueführung gekommen, weil bereits eine Or-
ganiſation beſtanden hat?“ Bebel: Jch habe ja bereits zu

egeben, daß eine Organſſation beſtanden hat und auch noch be
teht, die aber ich wiederhole nur auf perſönlicher Fühlung

der einzelnen Partei-Genoſſen untereinander baſirt. Eine ſolche
Organiſſation ergiebt ſich, angeſichts der Thatſache, daß die Partei
zur Zeit des Erlaſſes des Socialiſten- Geſetzes bereirs 15 Jahre
beſtand und angeſichts des Umſtandes, daß die Partei eine ganze
Anzahl Buchdruckereien c. beſaß, von ſelbſt. Etwas anderes
kann uns nicht bewieſen werden, eine ſolch' große Aufmerkſamkeit
die Polizei unſerer Partei in ganz Deutſchland auch ſchenkte.
Die anderen Dinge, die gegen uns hier in's Feld geführt werden,
ſind lediglich Artikel des „Social-Demokrat“, für die alle wir
durchaus nicht einſtehen können.

Angeklagter Auer: Jch kann mich der Ausführungen Bebel's
nur anſchließen; eine perſönliche Verbindung zwiſchen den ein-
zelnen Partcigenoſſen hat immer beſtanden und wird auch ferner
beſtehen. Jm Uebrigen bin ich der Meinung, daß der in dem
verleſenen Artikel erwähnte Organtationsp an ſich nur auf
Leipzig bezieht. Die anderen Anacklagten äußern ſich in ähn-
lichem Sinne. Präſident: Es iſt aus dem Artikel doch
wohl nicht zu erſehen daß der Organiſationeplan ſich lediglich
auf Leipzig beſchränken ſollte. Der Präſident will nun eine
von dem Abg v. Vollmar im Reichstage gehaltene Rede ver
leſen. Rechtsanwalt Munckel widerſpricht der Verleſung,
da v. Vollmar nicht anweſend iſt. Der Gerichtshof wird
ſpäter darüber Beſchluß faſſen. Die meiſten Angeklagten

eben zu, an dem im Auguſt 1880 auf Schloß Wyden in der
Schweiz rig Congreſſe theilgenommen zu haben.

Präſident: Geben Sie zu, Herr Bebel, daß der Zweck des
Congreſſes anfänglich verſchleiert worden iſt? Bebel: Das
beſtreite ich ganz entſchieden. Es war allerdings die Meinung
verbreitet, daß die Bauern in jener Gegend auf die Sozial
demokraten ſehr erbittert ſeien und daß es deshalb geboten ſei,
den Zweck des Congreſſes zu verſchleiern. Als uns jedoch nach
der ſogenannten Vorverſammlung auf Schloß Wyden Stroh als
Nachtlager angewieſen wurde, enmiſchloß ich mich, da mir dies
Nachtlager nicht paßte, nach dem nahebelegenen Dorfe Oſſem zu

ehen und dort die Bauern um ein Nachtlager zu erſuchen. Esſchoſſen ſich mir mehrere Parteigenoſſen an, wir gaben uns als

Sozialdemokraten zu erkennen und wurden von den Bauern ſehr
freundlich aufgenommen Präſident: Es ſcheint, als wären
die Delegirten anf dem Wydeuner Congreß unter falſchem Namen
aufgetreten. Es iſt u. A. eine Mitgliedskarte auf den Namen
„Max Piccolomini aus Erfurt“ lautend vorgefunden worden.
(Heiterkeit). Bebel: Jch muß annehmen, daß hier nur ein
chlechter Scherz vorliegt, cs hatte Niemand Urſache, ſich in

yden einen falſchen Namen beizulegen. Präſident: Jn
einem weiteren Artikel des „Sozialdemokrat“ iſt von einer Portei-
leitung die Rede? Bebel: Eine Parteileitung beſteht aller
dings in den Perſonen der ſozialdemokratiſchen Reichstags Ab-
geordneten. Präſident: Jn einem Aufruf der ſozial-
demotratiſchen Reichstags Abgeordneten heißt es: „Die vrivate
Organiſation kann micht vernichtet, das geiſtige Band, das uns
umſchlingt, nicht zerriſſen werden, es müßte denn die moderne
Civiliſation aufgehoben werden. Bebel: Dieſer Artikel be
ſtätigt doch voll nhaltlich meine bisherigen Ausführungen. Eine
priväte Organiſation von Mann zu Mann, ein geiſtiges Band
wird immer beſtehen bleiben und iſt doch gewiß nicht ſtrafbar.
Mit großem Vorbedacht iſt der Paſſus angewendet worden: „es

Verantwortl. tedacteur: Profeſſor P V Gerhard.
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müßte denn die moderne Civiliſation aufgehoben werden.“ Damit
war gemeint: die moderne Productionsweiſe bedingt das Zu
ſammenſein vieler Arbeiter in einer Fabrik. Dadurch iſt die

r eigentlich von ſelbſtgeſchaffen, eine wejtere formelle
Organiſation iſt gar nicht erforderlich. enn man aber dieſe
private Qrganiſation vernichten wolle dann müſſe man die
mokerne kapitaliſtiſche Productionsweiſe überhaupt aufheben.
Es werden hierauf noch mehrere Artikel aus dem Sozial
demokrat“ verleſen, die jedoch etwas Neues nicht zu Tage fördern.
Unter Anderem wird in einem Artikel conſtatirt, daß mehrere
Pegte ne Organiſation zu beſtimmten Zwecken beſtehen, die der

olizei nicht unbekannt ſind. Bebel: Jch bemerke, daß der
betreffende Artikel im Jahre 1883 erſchienen iſt. Jn dieſem
ere hat in der That u. B ſelbſt in Berlin eine von der

olizei ger Bwige ſozialdemokratiſche Organiſation behufs Vor
bereitung von Wahlen beſtanden. Miniſter v. Puttkamer hat
dieſer Organiſation ſelbſt im Reichstage erwähnt und die Bildung
derſelben als geſetzlich zuläſſig bezeichnet.

(Fortſetzung folgt).

Die Feier des 50jährigen Jubilänms der höheren
Mädchenſchule der Francke'ſchen Stiftungen.

II. Der Feſtaktus.
Der Feſtaktus zur Feier des 50jährigen Jubiläums

der Anſtalt nahm am Dienstag Vormittag 10 Uhr im
großen Saale der Stiftungen ſeinen programmmäßigen
Verlauf. Unter den zahlreichen Feſtgäſten, darunter eine
große Zahl früherer Schülerinnen der Anſtalt, bemerkten
wir auch den erſten Jnſpektor der Schule, Dieck, deſſen
Seſſel bekränzt worden war, den Geh. Rath Prof. Dr.
Cramer und den Ehrenbürger der Stadt Halle, den hoch
verdienten früheren Rektor der lateiniſchen Hauptſchule,
Prof. Dr. Eckſtein aus Leipzig.

Nach dem gemeinſamen Geſange des Liedes: „Lobe
den Herrn, den mächtigen König der Ehren“ folgte eine
Bibeliektion und der Geſang einer Motette von Grell
(nach Pſalm 27, 1 und 5), welche von Schülerinnen der
oberen Klaſſen und von Seminariſtinnen vorgetragen wurde.

Darauf hielt der jetzige Jnſpektor der Anſtalt, Dam
mann, die Feſtrede, welche wir ihres trefflichen Jnhalts
wegen wörtlich hier folgen laſſen. Dieſelbe lautete:

Als einſt das Volk Jsrael eine beſondere Gradenerweiſung
Gottes erfahren hatte, richtete Samuel bei Mizpa einen Stein
auf, nannte denſelben Eben-Ezar (Stein der Hülfe) und ſprach:
„Bis hierher hat uns der Herr geholfen“. Ein köſtliches Wort,
eine dreifache Blüthe der Demuth, des Dankes und der Hoff
nung. Der Herr hat geholfen, ſo ſpricht das demüthige Herz,
denn „Nichts iſt es ſpat und frühe mit aller meiner Mühe, mein
Sorgen iſt umſonſt. Der Herr hat geholfen, das bekennt
dankbar der Mund, wenn man „gedenkt daran, was der All-
mächtige kann, der uns mit Liebe begegnet. Und bis hierher
hat der Herr geholfen, ſo äußert ſich die Hoffnung, welche das
Kindesgemüth froh macht und den Muth des ergrauten Mannes
ſtählt. Nun, ein ſolches Eben-Ezar iſt für unſere Anſtalt der

heutige Tag. Mit demüthigem Danke ſchauen wir von dieſem
Merk- und Gedenkſteine zurück in die Vergangenheit, freuen uns
von Herzen der Gegenwart und wenden mit hoffnungsvoller
Zuverſicht den Blick in die Zukunft.

Vie höhere Mädchenſchule der Francke'ſchen Stiftungen be
geht heute das 50jährige Jubiläum ihres Beſtehens Die erſten
Anfänge derſelben reichen aber faſt 200 Jahre weiter zurück.
Der 25. Mai des Jahres 1698 iſt der eigentliche Stiftungstag.
Mit genialem Blicke hatte der Gründer dieſer Anſtalten, A. H.

Francke, von Anfang an das geſammte Erziehungs- und Unter-
richtsweſen des proteſtantiſchen deutſchen Volkes in den Plan
ſeiner Unternehmungen gezogen. Von dem nächſtl'iegenden Be
dürfniſſe war er ausgegangen. Sein reformatoriſches Wirken
begann Oſtern 1695 mit der Gründung einer Armen- oder
Freiſchule. Bald darauf erwuchſen aus keinen Anfängen dieBürgerſchule und die Waiſen-Anſtalt, ſpäter 1696 das
Pädagogium, 1697 die lateiniſche Hauptſchule und end-
lich 1698 das Gynäceum, eine „Anſtalt für Herren Standes-
adeliche und ſonſt fürnehmer Leute Töchter“.

Jn einem Auf atze vom Jahre 1702 ſchreibt der ehrwürdige
Stifier üer die Entſtehung des Gynäceums: „Nachdem einige
Eltern bekiagt, daß zur Erziehung des weiblichen Geſchlechts ſo
gar keine Anſtalt zu finden ſei, iſt auch daher Anaß genommen
und eine Einrichtung zur Erziehung adelicher und anderer feinen
Leute Töchter gemächt worden“. Der Erz'ehungs- und Unter
richtsplan für dieſes Jnſtuut iſt noch vorhanden. Wenn ſich
derſelbe auch nicht mehr in allen ſeinen Beſtimmungen für unſere
Zeit eigner, jo bekundet er doch das tieſe Verſtändniß des Re-
ſormotors für die Eigenart des weiblichen Geſchlechts und für
die erziehliche Aufabe, welche hier zu löſen iſt. Der Plan ent
hält nur 11 Artikel. Es möge verſtattet ſein, einige derſelben
anzuführen:

„Art. 1. Es ſoll den Töchtern ein eigenes, bequemes und
reinliches Haus eingeraumt werden.

Art. II. Die Wirthſchaft ſoll von einer chriſtlichen und ver
ſtändigen Pfarrwiltwe, die ſeltſſt unter Leuten geweſen
und wohl erzogen iſt, geführt werden.

Art. III. Zur Aufſicht, Unterweiſung in der franzöſiſchen
Sprache, Anführung zu guter Manier mit Leuten umzu-
gehen, iſt eine franzöſiſche Demoiſelle, die eine bewährte
und wohlgeübte Chriſtin iſt und viel bei Hofe geweſen,
beſtellt.

Art. IV. Zur Erlernung allerlei feinen und nützlichen weib
lichen Arbeit iſt gleichfalls eine Demoiſelle von jetzterwähnten
Qualitäten beſtellt.

Art, V. Dieweil ſie auch im Leſen, Schreiben, Rechnen und
im Grunde des Chriſtenthums unterwieſen werden müſſen,
ſollen ihnen dazu verſtändige Jnformatores gehalten werden,
welche in gewiſſen Stunden zu ihren kommen und in

der Aufſeherinnen die Jnformation verrich-
ten ſollen.“

Weiterhin fordert Francke, daß ſie auch zur Haushaltung
und Wirthſchaft mit allem Fleiße angeführt werden ſollen, ent
weder daß ſie die Hond ſelbſt mit anlegen, oder daß ſie doch die
Sache verſtehen lerven, damit ſie ſolche derm.leins ſelbſt fr
tönnen. Und Art 1X lautet: „Dieweil ſich guch manchmal bei
dem weiblichen Geſchlechte eine ungemeine Fähigkeit findet zu
allerhand nützlichen Kürſten und Wiſſenſchaften, ſoll diesfalls
v an guter und methodiſcher Anweiſung nicht verabſäumt
werden“.

Aus allen dieſen Beſtimmungen iſt deutlich zu erkennen, daß
das Gynäceum zwar in erſter Linie eine Standesſchule war,
wie ſie den damaligen Zeitbedürfniſſen entſprach, gleichſam eine
Schweſter- Anſtalt des Pädagogiums, noch nicht eine höhere
Mädchenſchule im Sinne der Gegenwart, aver es liegen in den
gezeichneten Grundzügen die Keime, aus welchen ſpätere Gene
rationen unter veränderten Anſprüchen und Bildungsbedürf
niſſen Schulen ſchaffen konnten, welche geeignet waren, in wei-
teren Kreiſen der weiblichen Jugend der gebildeten Stände eine
angemeſſene Erziehung und Unterweiſung zu geben.

Sehr lange hat das (V.) Gynäceum nicht beſtanden. Beim
Tode Francke's (1727) zählte das Jnſtitut nur noch 8 Zöglingez
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ſpäter iſt es eingegangen. Erſt etwa 100 Jahre nachher ſollte
die Anſtalt wieder erſtehen, wenn auch in anderer Verfaſſung
und in anderen Formen, und lebenskräftig ſich weiter ent
wickeln. Es iſt das Verdienſt des verehrten Vorgängers in
meinem Amte, des damaligen Jnſpectors der Bürger Mädchen-
Quie Herrn Dieck, im Jahre 1835 die jetzige höhere Mädchen

ule begründet zu haben. Und daß wir ihn, den ehrwürdigen
Veteranen im Schuldienſte, heute in unſerer Mitte ſehen, daß
es ihm vergönnt iſt, l Gnade das Jubiläum dereinſt von ihm gegründeten Anſtalt mitzufeiern das verleiht
unſerem Feſte eine beſondere Weihe. Jn richtiger Erkenntniß
der Anforderungen, welche die Neuzeit an die Bildung der
weiblichen gen ſtellt, unterbreitete Herr u Dieck im Juli
i 1835 dem Hochw. Directorio der Stiftungen ſeine Vor-
chläge zur Eröffnung der höheren Mädchenſchule. Mit Wohl
wollen ging die Behörde auf die bezügl. Anträge ein und er-
wirkte im Laufe weniger Wochen höheren Orts die Genehmig-
ung zur Gründung der Anſtalt. Dieſelbe erwuchs aus der
Bürgerſchule für Mädchen, indem Michaelis 1835 die beiden
oberſten Klaſſen von derſelben abgetrennt, und außerdem drei
neue Klaſſen als Unterbau zu jenen eingerichtet wurden. Zu
leich fand eine den Zwecken der höheren Schule entſprechendeSarg nberung im Lehrplan ſtatt, namentlich wurde das Fran-

zöſiſche als obligatoriſcher Lehrgegenſtand in denſelben aufge-
nommen. Dee Eröffnung der Schule geſchah am 8. October
1835 mit 67 Schülerinnen und zwar in den bis dahin venutzten
Localen der Bürger-Mädchenſchule. Erſt am 11. Juli 1836
konnte die neue Anſtalt die für ſie eingerichteten Räume in dem
jetzigen Schulgebäude beziehen. Die Frequenz nahm raſch zu.
Oſtern 1840 hatte die Anſtalt 7 Klaſſen und 160 Schülerinnen,
1850 war die Zahl der letzteren bereits auf 220 geſtiegen. Jn
demſelben Jahre wurde das Engliſche als Unterrichtsgegenſtand
für die beiden oberſten Klaſſen eingeführt. 1863 zählte die
Schule 9 Klaſſen und 331 Schülerinnen. 1881 kam die Orga-
niſation der Schule durch Errichtung einer zehnten Klaſſe und
Creirung einer Oberlehrerſtelle zum Abſchluß, ſie zählt alſo ſeit
dieſer Zeit zehn Stufenklaſſen mit einjährigen Kurſen und ge-
hört nun in jeder Beziehung zu den vollſtändig organiſirten
rer Mädchenſchulen. Jn den Jahren 1879 bis 83 ſtieg die
Frequenz, obwohl viele Anmeldungen nicht berückſichtigt werden
konnten, auf ca. 380 Schülerinnen. Erſt nach Errichtung einer
ſtädtiſchen höheren Mädcheuſchule Oſtern 84 trat die für unſere
lokalen Verhältniſſe durchaus nothwendige Entlaſtung ein, und
wir dürfen uns nun wieder auf eine normale Frequenz be-
ſchränken, entſprechend den Räumlichkeiten und geeignet zur Be
friedigung von mancherlei Wünſchen in ſanitärer Hinſicht. Die
Geſammtzahl aller Schülerinnen, welche in unſerer Anſtalt ihre
Ausbildung empfangen haben, beläuft ſich auf mehr als 2000.

Das gegenwärtige Collegium der Schule beſteht aus dem
Jnſpektor, 4 akademiſch und 2 ſeminariſtiſch gebildeten Lehrern,
einem Zeichenlehrer und vier Handarbeirslehrerinnen. Mit die-
ſen einfachen Umriſſen zeichnet ſich das Bild der äußeren
Entwickelung und Ausgeſtaltung unſerer Schule.

r das innere Schulleben, für den Betrieb der erziehen-
den Unterweiſung iſt der Lehrplan von größter Wichtigkeit. Der
ſelbe hat icht nur die Ziele und Aufgaben der einzelnen Stufen
genau zu bezeichnen, ſondern vor allem eine ſo zielbewußte Durch
arbeitung der verſchiedenen Lehrobjekte zu erſtreben, daß der
dargebotene Bildungsſtoff wirkliches Eigenthum der Zöglinge
werde. Ein ſo erworbener Fonds ſittlicher und geiſtiger Natur
verſchafft Verſtändniß für die mancherlei Erſcheinungen und Auf-

aben des Lebens und ſichert auch dem weiblichen Geſchlechte
eine gebührende Stellung in den gottgewollten Kämpfen und
Beſtrebungen nach Veredelung der Menſchheit, zwar nicht auf
der Bühne der Oeffentlichkeit, aber um ſo wirkſamer im engen
Kreiſe des Hauſes und der Familie, Wir glauben im Sinne
A. H. Francke's unſere Aufgabe in der Schule alſo bezeichnen
zu dürfen:

„Chriſtlich nationale Bildung ſoll die höhereMädchenſchule der ihr anvertrauten Jugend ge
währen, und zwar in der Weiſe, daß Natur und Be
ſtimmung des Geſchlechts maßgebend ſind für Jn-
halt, Umfang und Methode der erziehlichen Unter-
weiſung, und unter Berückſichtigung der ſocialen
Verhältniſſe, welchen ihre Schülerinnen der großen
Mehrzahl nach angehören.“

Die weibliche Natur iſt nicht ein r und ſanfter Abdruck
der männlichen, ſie iſt ein ſelbſtſtändiger Gottes edanke, ein in
ſich vollendeter Organismus, in welchem das Weſen der Menſch
heit anders, lieblicher und milder ausſtrahlen ſoll als beim Manne.
Ünmittelbar, ohne lange Reflexion, wendet ſich das Weib den
aufzufaſſenden Dingen zu, giebt ſich ihnen gleichſam mit ſeinem
ganzen Selbſt hin, daher das Aufgehben der Perſönlichkeit in der
Pflege der Kinder und Kranken. „Die Frau iſt zur Veſta oder
Veſtalin des Hauſes, nicht zur Oceanide des Weltmeeres be
ſtimmt“. (Jean Paul.) eIn dieſe anſcheinend engen Kreiſe, die aber von höchſter Be
deutung für die ganze Kultur eines Volkes, für das religiöſe, das
bürgerliche und nationale Leben ſind, iſt das Weih von der Vor-
ſehung gewieſen Gedeihen und Größe einer Nation
beruhen in erſter Linie auf dem Familienleben, und
den nachhaltigſten Einfluß auf die Geſtaltung des
ſelben und auf ole Erziehung übt das Weib aus. So
iſt die Erziehung und Bildung der weiblichen Jugend die Baſis
und Be ingung der Entwickelung und des Gederhens eines Volkes
überhaupt und die allrinige Grundlage der Geſundung, Erſtarkung
des Volkslebens in phyſiſcher und intellectueller Besiehung. Und
weil es ſo iſt, darum muß ſchon die Schule di. Beſtimmung des
weiblichen Geſch'echts feſt ins Auge faſſen und alles, was zu der
ſelben nicht gehört, wenigſtens in die zweite Stelle verweſen.“

Das Weib ſoll nicht mit dem Manne auf dem Felde wiſſen
ſchaftlicer Bildung konkurriren, ſondern es ſoll Häuslichkeit,
einen heimathlichen Boden ſchaffen, auf welchen der Mann ſich
aus dem Gewirre des öffentlichen Lebens zurückziehen und zu
neuer Entfaltung ſeiner Kraft nach außen ſtärken kann. Jn der
Bildung des Mädchens wird das wiſſenſchaftliche Bildungselement
immer das untergeordnete ſein. Nur das wahrhaft Wiſſens-
werthe, was für die innere Bildung der Mädchen nach Seiten
des Verſtandes, des Gemüths und des Willens von Bedeutung

bei dem Bezirks

iſt, ſoll lehrend und lernend betrieben werden, und an techmiſchen
Fertigteiten nur das, was für den ſpäteren häuslichen Bedarf
als nothwendige Unterlage und Vorbereitung dient, zur Beſorgung
der mancherlei Anforderungen des täglichen Lebens und zu weiter
gehender Geſchicklichkeit in den weiblichen Handarbeiten Eine
gründlihe Elewentarbildung iſt das Fundament, auf dem der
ganze Bau des Könnens und Wiſſens ruht. Eine durchlöcherte,
brockenhafte, ſogenannte wiſſenſchaftliche Bildung unſerer Töchter
hat keinen Werth; ſie iſt Schein und Unwahrheit und verhindert
die harmoniſche Ausbildung und Entwickelung der weiblichen
Jugend. Dieſen Grundſätzen gemäß iſt der Unterrichtsplan unſererchule ausgearbeitet. See Ueberbürdung der Schülerinnen

wiro vermieden, und insbeſondere tritt das Erlernen der zweiten
fremden Sprache erſt dann ein, nachdem die Schülerinnen die
eine fremde Sprache ſich in genügender Weiſe angeeignet haben.
Nur in den beiden oberſten Klaſſen wird die engliſche Sprache
gelehrt. Das iſt eine weſentliche Erleichterung für unſere Zög-
linge. Auch die wöchentliche Stundenzahl (22—30 einſchließlich
Turnen- und Handarbeit) zeigt, wie die Schule bemüht iſt, in
jeder Weiſe ihre Zöglinge vor Ueberbürdung zu ſchützen und die
Anſprüche der Familie an die Zeit der Kinder nicht zu ſchmälern.
Denn nur wo Haus und Schule Hand in Hand gehen, kann die
emeinſame Arbeit der Jugenderziehung h Und die großeda der anweſenden Feſtgenoſſen beweiſt, daß dies bei uns der

Fall iſt.So möge denn der heutige Tag ein rechtes Eben-Ezar fur
unſere Schule ſein!

Ein Eben-Ezar der Demuth beim Blick auf die mancherlei
Segensſtröme, welche von hier ausgefloſſen ſind nach allen Rich
tungen, und die, wills Gott, ſich einſt noch in der wie offen
baren werden. Wir bekennen mit dem Pſalmiſten „Nicht uns,
Herr. Deinem Namen ſei die Ehre!“ Ein EbenEzar des Dankesfür alle gnädige Seht und Beſchirmung im Laufe der ver
floſſenen Jahrzehnte. Manche von den Lehrenden und Lernenden,
die einſt unſere Anſtalt werden und wachſen ſahen, weilen noch
unter uns und freuen ſich dieſes Tages und ſeiner Feier. Etliche
aber ſind ſchon zur en und den Prüfungen dieſer Zeit
entrückt worden. Mit Wehmuth und in Liebe gedenken wir der
Heimgegangenen. Mit herzinnigem Danke und mit Freude be
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grüßen wir aber heute insbeſondere alle die verehrten Damen,
welche als ehemalige Shülerinnen unſerer Schule unſer Feſt
durch ihre Gegenwart ſchmücken, alle die verehrten ehemaligen
Lehrer und Lehrerinnen, welche durch ihr perſönliches Erſcheinen
oder durch Zuſchriften ihre treue Geſinnung gegen unſere Anſtalt
bewieſen haben. Jch kann es mir nicht verſagen, ein beſonderes
Willkommen dem Herrn Paſtor Demuth zuzurufen. Vor 50
Jahren trat der liebe, werthe Gaſt als friſcher, fröhlicher Lehrer
in die Anſtalt ein und hat ein Jahrzehnt ſegensreich in ihr gear
beitet. Um mit uns den Tag zu feiern, iſt er aus der Ferne
herbeigekommen. Möge unſer Feſt das Herz des ehrwürdigen
Mannes erfreuen bei der Erinnerung an längſt vergangene
glückliche Zeiten.

Mit Dank und Freude begrüßen wir auch die hochgeehrten
erren, welche als Vertreter der hohen Behörden durch ihre
nweſenheit unſerer Feier ein beſonderes Gepräge verleihen.
Endlich ein Eben Ezar der Hoffnung ſoll uns das Jubiläum

ſein, nämlich der Hoffnung, daß der allmächtige Herr, deſſen
Hand dieſen jüngſten Zweig der Stiftungen ſo ſichtbar geſegnet
hat, auch ferner ſich gnädig zu uns bekennen werde, damit je
länger, deſto mehr die Früchte des Geiſtes, von welchen A. H.
Francke erfüllt war, in unſerer Schule ſich offenbaren

Der Jugend zum Heil und Segen,
Den Stiftungen zur Ehre.

Das walte Gott.
Nach dieſer Rede folgte ein Chorgeſang (Terzett) der

Schülerinnen: Pſalm 121, 1--4. (Von Mendelsſohn
Bartholdy.) „Hebe Deine Augen auf zu den Bergen.“
Nach demſelben erhob ſich der Direktor der Francke'ſchen
Stiftungen, Dr. Frick, und begleitete die Glückwürſche des
Direktoriums mit der Ueberreichung einer Schenkungs-
urkunde über etne Stiftung ehemaliger Schülerinnen im
vorläufigen Betrage von 5500 zum Beſten dienſtun
fähiger Lehrerinnen der Anſtalt, Damman, ſowie dem
älteſten Lehrer derſelben, Thiemann, die Jnſignien des
ihnen Allerhöchſt verliehenen Königlichen Kronen-Ordens
IV. Klaſſe. Sodann überbrachte der Rektor Magnificus,

Dr. Conrad, die Glückwünſche der Umverſität,
tadtſchulrath Dr. Krähe die der Stadt, der Direktor

der Latina, Dr. Fries, die der lateiniſchen Hauptſchule,
Profeſſor Dr. Hölzke die des Realgymnaſiums, Direktor
Biedermann die der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule,
und Paſtor emer. Demuth als älteſter Lehrer der An
ſtalt die Glückwünſche der alten Lehrer, ſpeziell im Namen
des erſten Jnſpektors der Anſtalt, Dieck.

Mit dem Geſange des Liedes: „Sollt' ich meinem
Gott nicht ſingen“ endete die würdige Feier.

Halle, den 29. September.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Da ſehr häufig, den beſtehenden Geſetzvorſchriften

zuwider, nach Ablauf der dafür geſetzten Friſt von den
aus dem Heere Geſchiedenen Jnvaliden- Anſprüche
erhoben werden, ſo iſt darauf hinzuweiſen, daß die An
meldung von Verſorgungsanſprüchen innerhalb ſechs
Monate vom Tage der Entlaſſung aus dem Militärdienſteſeldwebel mündlich oder ſchriftlich unter

Angabe oder Beibringung der Beweismittel angebracht
werden müſſen. Alle nach Ablauf dieſer Friſt eingehenden
Geſuche bleiben grundſätzlich unberückſichtigt, weshalb die
genannte Friſt unbedingt innezuhalten iſt, zumal Aus-
nahmen unter keinen Umſtänden zugelaſſen werden.

Der Verein ehemaliger Freiſchüler der
Francke'ſchen Stiftungen hielt geſtern Abend ſeine
Generalverſammlung ab. Nach Legung der Jahresrech-
nung, Prüfung und Dechargirung derſelben wurde der bis-
herige Vorſtand auf ein Jahr wieder gewählt.

Jn dem Berichte über die Verhandlungen der
Kreisſynode der 2. Halleſchen Land-Ephorie ſind einige
Jrrthümer zu berichten. Die Zahl der Communicanten
iſt nämlich ſeit 1883 um 1595 (ſtatt 1095) zurückgegan-
gen. Die Zahl der ungetrauten Ehepaare beträgt nicht
107 ſondern nur 9, jene erſte Zahl giebt die ohne kirch-
liche Ehren getrauten Paare an. Endlich nicht Giebichen-
ſtein, ſondern Wettin liefert den höchſten Prozentſatz un
ehelicher Geburten.

Ein nettes Früchtchen ſcheint die 11 Jahre alte
Tochter des Handarbeiters W. in Teutſchenthal werden zu
wollen. Am 26. d. M. ſtahl dieſelbe dem Fabriknacht-
wächter Lehmann daſelbſt aus einem Schranke 13 Mark
baares Geld, nachdem ſie durch ein Fenſter in die Leh-
mann' ſche Wohnung eingeſtiegen war. Ferner erbrach die-
ſelbe am darauf folgenden Tage in der Wohnung des
Häuslers Julius Boehme daſelbſt einen verſchloſſenen
Schrank und entwendete aus demſelben die Summe von
ca. 18 Mark.

Am Montag Abend fand in einer Wohnung
Klausthorſtraße 6a ein Gardinenbrand ſtatt, der balo
gelöſcht wurde. Einige in der Nähe hängende Kleidungs
ſtücke wurden mit beſchädigt.

Jn der Oppiner Zuckerfabrik ſtürzte geſtern der
Maſchinenmeiſter Helwreich in das Getriebe der Maſchiuen,
in Folge deſſen er ſchwere Verletzungen am Unterkörper
davontrug, ihm auch der linke Arm ſo verletzt wurde, daß
derſelbe nur noch an Fleiſchfetzeen am Körper hing. Jn
der hieſigen Klinik wurde der Arm abgenommen. Leider
gab der Bedauernswerthe, welcher Familienvater iſt, ſchon
wenige Stunden ſpäter ſeinen Geiſt auf. Der beim
Oeconom Wallenburger in Merſeburg in Dienſt ſte ſende
Franz Naumann wurde geſtern hierſelbſt an der Caſſeler
Bahn von ſeinem Geſchirr überfahren und ihm das rechte
Bein ſchwer verletzt. Ein des Weges fahrender Oeconom
ſchaffte den Hilfsbedürftigen nach der hieſigen Klinik.
Dorthin mußten ſich auch der Arbeiter Sack aus Schraplau
und der Tiſchler Mörtz von hier begeben. Erſterer hatte
bei einer Schlägrrei erhebliche Verletzungen des Armes
davongetragen, während Mörtz ſich auf dem Bahnhofe
durch einen Sturz auf das Straßenpflaſter Kopfverletzungen
zuzog.

Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung.
Montag, den 28. September, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender: Direktor r. Schrader.
Am Magiſtratstiſch: bereit Staude, Bürgermeiſter Schneider, die Stadträthe Fubel, Jord an,

Lohguſen, Zernia t sVor Eintritt in die Tagesordnung wird der Finanzkommiſſion
ein inzwiſchen eingegangener Antrag überwieſen, wonach die
Verſammlung die Anfrage an den Magiſtrat richten ſolle, h
von ihm Schritte zur Herbeifahrung einer Reduktion des Zins
fußes für die dem Reichs Jnvalidenfonds entnommene Anleihe
von 4 Proz. auf 4 Proz. gethan ſeien. rStaude bemerkt, daß Schritte behufs Reducirung des Zins-
fuſſes unter allen Umſtänden h ein würden. Es werde
ſich aber fragen, ob nicht eine größere Amortiſationsquote feſt
geſetzt werden könne, da bis zu 6 Proz. zu amortiſiren geſtattet
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Klee MNaaſſtrat. werde ſich übrigens bald wieder mit den T
nleiheprojekt beſchäftigen. Die Verleſung eines zweiten nträglich eingegangenen Antrages war im Zuhörerra binveſartih d Aer beraten vönß

„Henehmigung des Abkommens mitden Fraſchen Stiftungen bezüglich der r r
et Kfm. Demuth.) Der Magiſtratsantrag, das betr. Ab
kommen zu genehmigen, daß die Reinigung der Lindenſtraße
incl. Schnee und Eisabfuhr zur Winterszeit längs der Garten
front der Stiftungen gegen ein von dieſen zu zahlendes Pauſch
quantum von jährlich 300 Seitens der Stadt bewirkt werde
ruft eine lebhafte Debatte hervor. Die Selbſtkoſten würden ſich
für die Stadt mindeſtens auf 620. ſtellen. Um den Stiftungen
aber möglichſt entgegenzukommen, beantragt die Finanzkommiſſion,
vorbehaltlich jährlicher Kündigung ſolle die Stadt jene Reinig-ung für 500 übernehmen. Eine Anzahl Redner ſprach h
aber dafür aus, daß die Stiftungen jene Reinigung ſelbſt beſoi
gen ſollte und die Stadt ihnen einen Zuſchuß zu den Koſten be
willige Zimmermeiſter Dönitz wünſcht, daß die Stadt die
Straßenreinigung gegen Erſtattung der Selbſtkoſten übernehme
Schließlich wird jedoch der Antrag der Finanzkommiſſion ange
nommen.

3) „Ertheilung des Zuſchlags zu den Pachtge-
boten für wehrere Ackerparzellen des Südfried-
hofes.“ (Ref.. Kfm. Tombo.) Die Finanzkommiſſion beqn-
tragt, den Zuſchlag auf. die bis jetzt gemachten Gebote hin nigt
zu ertheilen. der Verſchönerungs-Kommiſſton vier Parzellen
(2 Morgen 137,1 Quadratruthe) zur Anlegung einer Baumſchule
unentgeltlich zu überlaſſen und zur Verpachtung der übrigen
Parzellen einen neuen Termin ausſchreiben zu laſſen. Die
Ackertheile ſollen zur landwirthſchaftlichen Benutzung verpachtet
werden; doch darf Dünger auf denſelben nicht lagern. Nach
einer kurzen Debatte wird der Antrag der Finanzkommiſſion an
genommen.

5) „Genehmigung von Etatüberſchreitungen bei
der Armenkaſſe pro 188485.“ (Ref.: Kaufm. Demuth,
Dieſelben in der Höhe von 5610,79 werden bewilligt, zumal
von dem feſtgeſetzten Kämmereizuſchuß 32994 nicht in An-
ſpruch genommen ſind.

„Nachbewilligung von 500 Mark auf Tit. X. B.
a. pos. 1 à Conto des Tit. VII. pos. 4 (Brücken- undUferbauten.)“ (Ref.: Rentier Colla.) Der für die Unte.
haltung der Brücken, Uebergänge und Ufermauern im Etat vor
geſehene Betrag von 650 iſt faſt völlig erſchöpft. Behuſs
nothwendiger Reparaturen c. beantragt der Magiſtrat denſelben
auf 1150 zu erhöhen. Die Verſammlung bewilligt jedoch nur
eine Erhöhung auf 1090

7) Bewilligung einer vorausſichtlichen Mehr-ausgabe für Einrichtung eines Spritzenhauſes in
Glaucha“ (Ref.: Maurermeiſter Steinhauf) Für dieſe
Einrichtung ſind im Etat 550 ausgeworfen worden, doch ir-
klärt Referent den Antrag des Magiſtrats, die Summe duf
890 zu erhöhen, für e Ebenſo ſpricht ſich Re
ferent für Annahme des Magiſtratsantrages aus, die Verſamm-
lung möge von ihrem Beſchluſſe, in dem betr. Spritzenhauſe
eine direkte Verbindung mit der Straße einzurichten, Abſtand
nehmen, da die ſtädtiſche Feuerkommiſſion dieſe Einrichtung für
unzweckmäßig erklärt habe. Die Verſammlung beſchließt dem-

gemäß. (Schluß folgt.
Jnterims- Stadttheater.

Die geſtrige Vorſtellung des „Egmont“ hat die günſtige Mei
nung, welche in uns die Eröffnungsvorſtellung über die von
Herru Direktor Gluth neuengagirte Geſellſchaft erweckt hat, nur
beſtätiat. Die Vorſtellung war, abgeſehen von Kleinigketten, eine
durchaus gelungene, und war es nur zu bedauern, daß ſich nicht
ein größeres Publikum zu derſelben eingefunden hatte. Die
Titelrolle war in den Händen des Herrn Pittſchau gut auf-
gehoben. Die impoſante Geſtalt und das ausdrucksvolle Geſicht
des Künſtlers prädeſtinirt denſelben zur Darſtellung von Helden
rollen. Schade daß der breite Accent ſeines etwas ſpröden
Organs ſich nicht in gleicher Weiſe zu denſelben eignet. Die
Pro eke Offenheit, das ſanguiniſche Temperament Egmonts
brachte der Künſtler zur ſchönſten Geltung; aber auch die Mo
mente, wo Egmont ſich zum Helden erhebt, gelangen ihm voll
kommen. Durchaus lobenswerth war auch das Klärchen des
Frl. Bronn. Tadellos war ihr Spiel in den Liebesſcenen, in
der Sterbeſcene und überhaupt da, wo es ſich um die Entfaltung
eines tiefen Gemüths handelte. Weniger gelang ihr die Scene
im vierten Akt, in welcher Klärchen die Bürger zur BefreiungEgmonts anzufeuern ſucht. Lewes tadelt mit Recht an dem
Schauſpiel „Egmont“, daß in demſelben zu wenig wirkliches dra
matiſches Leben pulſirt. Umſomehr hätte Frl. Bronn in der
faſt einzigen Scene, auf welche dieſer Tadel nicht paßt, bemüht
ſein müſſen, mehr Leidenſchaft und dramatiſches Feuer zu ent-
falten, ſtatt, wie ſie es that, die Wirkung dieſer Scene durch ihr
farbloſes Spiel abzuſchwächen. Der Alva des Herrn Petry war
vorzüglich in Maske und Erſcheinung. Für die Sprache des
heimtückiſchen finſteren Alba hätten wir ein tieferes Tonregiſter,
als Herrn Petry zu Gebote ſtand, gewünſcht. Herr Becker machte
aus der unglücklichen Rolle der Brackenburg, was aus derſelben
zu machen war. Gut waren Herr Hüner als Jetter und Herr
Vahlen als Vanſen Den „Oranien“ hatte Herr Gluth ſelbſt
übernommen. Zum Schluſſe möchten wir tadelnd hervorheben,
daß das Publikum, namentlich das auf der Galerie, ſo wen
Verſtändniß für die prachtvolle Zwiſchenaltsmuſik, die Beethoven
z „Cgmout“ komponirt hat, geſtern gezeigt hat. Statt mit
ſeinem veifall zu warten, bis die Muſik verklungen war, über-
tönte es letztere durch denſelben und ließ ſie nicht zur Geltung
kommen. Sollte es ſich wenigſtens bei ſolchen Stücken nicht
empfehlen, daß ſich auch hier die darſtellenden Künſtler der im
Berliner Deutſchen Theater ſtreng durchgeführten Sitte an-
ſchließen, einem Hervorruf keinesfalls Folge zu leiſten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Magdeburg, 28 Septbr. (Die geſtrige Frieſen-
feier) geſtaltete ſich trotz der drohenden Witterung zu einer
großartigen. Die alte Stadt Magdeburg hatte ihr Feſttagskleid
angelegt und überall flatterten ſchon im Morgenwinde die
ſchwarz weiß-rothen Flaggen. Auf dem Feſtplatz dem Branden
vurger Platz zwiſchen den Realſchulen, der Kunſtſchule ſowie der
neuen Vorbereitungsſchule und der heute zu weihenden Frieſen-
turnhalle, erhos ſich das freilich erſt proviſoriſch aus vergäng-
lichem Material hergeſtellte Frieſendenkmal, welches ich Jhnen
bereits geſtern beſchricb. Puntktlich erſchien hier der Feſtzug mit
klingendem Spiel zunächſt die Geſangvereine, welche auf dem
hinter der Rednerbühne erbauten Podium Platz nahmen, die
Schüler, die Kriegervereine und endlich die zahlreichen Turner
mit ihren Bannern. Nachdem die Feſtgenoſſen mit der größten
Präciſion oie ihnen angewieſenen Plätze eingenommen hatten,
erſcholl Abt's herrlicher Weihgeſang: „Tauſend Herzen, tauſend
Flammen 2c.“ Herr Generaldirector Liſtemann hielt ſodann
die Feſtrede, welche in dem Wunſche gipfelte, daß der ideale
Sinn, der Frieſen ſtets beſeelte, unſerem Volke ſtets erhalten
bleiben möge, und übergab Herrn Oberbürgermeiſter Bötticher
das Denkmal zur Obhut, welcher daſſelbe Namens der Stadt
mit einer warmen Anſprache in Empfang nahm Nach dem
Vortrage von Arndt's Frieſenlied durch die Geſangvereine nahm
Herr Oberbürgermeiſter Bötticher nochmals das Wort und
brachte ein dreimaliges Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus,
welches einen brauſenden Wiederhall fand und endlich in den ge
meinſamen Geſang der Nationalhymne überging. Danach zog
der ganze Feſtzug am Denkmal vorüber, wo die einzelnen hieſigen
und Deputationen auswärtiger Vereine Kränze niederlezten.
Es waren allein etwa 400 auswärtige Turner erſchienen, welche
30 Turnvereine vertraten. Hunderte von Fahnen und Bannern
gaben dem großartigen Zuge ein impoſant s Anſehen. Am Nach
mittag fand in der Turnhalle ein Schauturnen ſtatt. welches
muſterhaft von Statten ging, während am Abend der Frieſen
Commers Tauſende von Je ltgenoſſen im feſtlich geſchmückten
Rieſenſaale der Flora vereinigte. Die Leitung deſſelben hatte

err Dr. Hahn überommen, wel ſein ſchweres Amt mit
nergie und Umſicht durchführte. Zahlreiche brrrzäne hatten

außer der Mitgliedern des Frieſen-Comitee's an der Tafel vor
der Bühne Platz genommen; darunter Oberbürgermeiſter Böt
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Polizei präſident Dr. von Arnim Generaldirector
Liſtemann, Propſt Urban 2c. Nachdem die Sänger unter
Fiuſikdirector Rebling's Leitung das Mühling'ſche: „Ein Geiſt,
ein Herz, ein Gott ſoll walten“ vorgetragen, hielt Herr Schulrath
Platen die Gerächtnißrede auf Frieſen, die ein wahrs oratoriſches
Meiſterſtück war und den Jüngling als leuchtendes Vorbild für
ſedes Lebensalter pries. Der Vortrag von Lützow's wilder,
verwegener Jagd ſchloß ſich daran. Von den zahlreichen folgen
den Toaſten ſei in erſter Linie der ſchwungvolle begeiſterte
Kaiſertoaſt des Hahn genannt, den die Verſammelten ſtehend

nach dem ein dreifaches jubelndes Hoch und der Ge-
ſang des „Heil Dir im Siegerkranz' den Saal durchbrauſte.
Reden und Geſänge folgten in ununter rochener Reihbenfolge.
Die Feier ſelbſt, die erſt in früher Morgenſtunde, ihr Ende er
reichte, wird allen Theilnehmern unvergeßlich ſein!

Wanderverſammlung
des Thüringiſch-Sächſiſchen Vereins für Erdkunde.

2 Thale, 27. September.
(Fortſetzung.)

Von hervorragendem Jntereſſe wax dasjenige, was der
Redner weiterhin über die Krankheiten Süd-Amerika's, zumal
die Malarig, ſowohl auf eigene Erfahrungen geſtützt, als auf die
trefflichen Arbeiten des au enblicklich wieder in Chile weilenden
Dr. Karl Mavriin, ausführte.

Wenn durch ganz Chyile Lungenkrankreiten außerordentlich
verbreitet ſind, fo erſcheint dies in Südchile bei der durchgängig
rauhen Witterung leicht erklärlich, weniger in Miftel- und Nord-
Chile, wo die geringe Rückſi tnahme der Bewohner auf die
Witterungsweckſel wie auch die Trunkſucht mitwirken mögen.
Sehr häufig treten auch Krankheiten der Verdauungsorgane auf,
vielfach mit Leberabſceß verbunden ferner Rheumatismen und
Herzkrankhe ten, endlich beide Arten des Typhus, ſowohl das ge-
wöhnliche Nervenfieber, meiſt Typhus oder Typhoid genannt,
als anch vornehmlich der Fleck- oder Hungertyphus. Die Hä. fig
keit des letzteren in dem gutkultivirten, am ſchönſten Weizen und
Wein wie vielen andern Bodenprodukten reichen Lande erklären
lediglich die a rariſchen Verhältniſſe. Seit der ſpaniſchen Erober
ung ſind ſich der weitaus größte Theil von Grund und Boden
im Beſitz Wemger; die große Maſſe der Bevölkerung beſteht aus
beſitzioſen Feldarbeitern, die ſich mit einem außerordentlich ge
ringen Lohne und käralichſtem, faſt nur vegetabiliſchen Lebens-
unterhalt besnügen müſſen. Nur in den erſt ſeit ca. 30 Jahren
veſiedelten Süd-Chile exiſtirt eine beſitzende bäuerliche Berölker-
ung, zum roten Theil aus deutſchen Koloniſten beſtehend, die
trotz der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe gut fortkommen.
Ganz vorzüglich wird ſich das Araukanergebiet zu einer ähnlichen
Coloniſation eignen, wenn nicht die Regierung etwa es vorzieht,
das Land, noch ehe ſie in ſeinen Beſitz gelangt, den großen
Kapitaliſten aus zuliefern. Denn die einheimiſchen Jndianer gehen
unaufhaltſam der Vertilgung durch den Branntwein und die
Blattern entgegen, die im ganzen ſpaniſchen Amerika unter den
Eingeborenen euntſetzl ch aufräumen. Der deutſche Einwanderer
findet ſomit in Chile ungefähr d eſelben Krankheiten wie in der
Heimath wieder, aber nicht die Gerßel ſo mancher 'anderen, von
der Coloniſativn aufgeſuchten Gebiete, die Malaxia und zwar
trotz des faſt tropiſchen Waldes und vieler Sümpfe.. Nur leichte
Wechſelfieber ſind in Valpargiſa und Vildivia beobachtet worden.

Argentinien bietet im Weſentlichen dieſelben Geſundheits-

über 28-29 pro Mille in Magdeburg ſterben, und zwanzig Mal
ſo viel am Typhus wie hier, wird abgeſehen von letzterem in
erſter Linie von der Schwindſucht heimgeſucht, dann den Blattern,
Lungenſchwindſuchten und Sommerdiarrhöen der Kinder. Auf
dem Lande dagegen iſt bei den PampasJndianern, die nur von
Milch und Fleiſch leben, die Schwindſucht faſt unbekannt, Nirgends
kommt in den La PlataStaaten, wohl in Folge der ausgiebigen
Fleiſchkoſt der Hungertyphus vor. Aus mehrfachen Gründenfind da er die La Plata Staaten dem europäiſchen Auswanderer
vor Chiſe zu empfehlen. Bruſtkranke finden in deu Ebenen und
ouf den Gebirgen oft raſche Heilung, natürlich nur als Hirten
oder Verwalter einer Eſtanzig, nicht als Kaufleute in den un
geſunden Städten. Jo NewOrlean pflegen die reichen Familien
ganz gewöhnlich ihre Söhne im Alter von 16--17 Jahren in die
e zu einem mehrjährigen, abhärtenden Jägerleben hinaus-
zuſchicken.

Wetter nach Norden ändert ſich das Bild völlig mit dem
Auftreten der Malaria. Jn Tucumanshauſen ſchon ſchlimmer
Wechſelfieber, die Bevölkerung erreicht lange nicht daſſelbe Alter
wie in den anderen La Vlata- Staat-n. Die langlebigſten
Menſchen finden wie in Süd- Amerika überhaupt unter den
Negern auf der Jnſel Barbados. Hier erreichen verhältnißmäßig
die meiſten Leute 100 Jahre; in den La Plata- Staaten giebt es
deren mehr als in Chile, in beiden zuſammen mehr als in
Europa. Aber wieder ſind es die Neger, die unter den zwei
Millionen Bewohnern der La PlataStaaten, verhältnißmäßig die
meiſten Leute über 100 Jahre ſtellen und nämlich 19beieiner Neger-
bevölkerung von nur etwa 1100 Köpfen. Es ergiebt ſich daraus,
daß die Negerkonſtitution auch dem ſubtropiſchen Klima am
beſten ancepaßt iſt. Das vielfach Bruſtkranken ewpfohlene
Santa Catharina leidet an zu großer Feuchtigkeit der Luft, vor
allem aber tritt auch hier, abgeſehen von der Küſte, faſt überall
die Malaria ſtark auf.
Die Malaria (aus dem Jtalieniſchen entnommenes Wort,
ſoviel als „ſchlechte Luft“) verdankt ihren Namen, ab weichend
von den meiſten andern Krankheiten ihrer ſupponirten Entſteh-
ungsurſache. Die Form ihres Auftretens iſt eine ſehr mannig-
faltige. Aufälle von Hitze, Schütte.frrſt und Schweiß wieder-
holen ſich bald mit Unterbrechung einzelner Tage, bald in raſcher
Aufeinanderfolge, nicht ſelten noch von anderen Krankheitser-
ſcheinungen begleitet,

Was die Entſtehung der Malaria anlangt, ſo ſteht ſoviel
feſt, daß ſie den Erdboden entſtammt noch nie iſt Malaria
als an Bord eines Schiffes entſtanden nachgewieſen worden
und daß ſich ihr Gift nur bei einer länger anhaltenden Durch-
ſchnittswärme von etwa 15--209 C. entwickelt. Aus letzterem
Grunde iſt Chile trotz der ſonſt günſtigen Bedingungen ma-

lariafrei. (Schluß folgt.
Juduſtrie, Handel und Verkehr.

Der Cours für die jetzt in Berlin zahlbaren Oeſter
reichiſchen Silber-Coupons iſt auf 162 für 100 fl
Oeſterr. Silber herabgeſetzt worden.

Aus Hamburg wird berichtet: Die Omnibus-Actien-
Geſellſchaft, vormals Soltau, vertheilt für das ultimo Juni
beendete Geſchäftsjahr 4 Dividende.

Der Einlöſungsours der fälligen Coupons und ge
zogenen Obligationen der 3 Prioritäten der Oeſterreichiſch-
Ungariſchen Staatsbahn- Geſellſchaft iſt für die Zeit

Gang der Perſonenfuhrwerke.
Vm.Nm.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 29. September. Das offiziöſe „Journal

de St. Petersbourg“ berichtet, bei der diplomatiſchen
Aktion in Konſtantinopel, wozu das ruſſiſche Kabinet die
Jnitiative ergriffen habe, handle es ſich nicht um eine
förmliche Konyferenz, ſondern um eine Vereinigung der
Botſchafter, um der diplomatiſchen Aktion der Großmächte
einen einheitlichen Charakter zu geben; angeſichts der ver
ſöhnlichen und friedlichen Dispoſitionen der Großmächte
werde hoffentlich die Kriſis keine Ausdehnung erfahren,
ſondern baldige Beruhigung finden.

Bukareſt, den 29. September. Die rumäniſche Re
gierung dementirt formell die Nachricht von einem Ein
vernehmen Serbiens mit Griechenland und Rumänien
über eine gemeinſame Aktion, ebenſo daß der Regierung
irgendwelche Agitation willkommen ſei. Zur Verhütung
jeden derartigen Verdachts beſchloß die Regierung, die all-
jährliche Einberufung der Mannſchaften dieſesmal zu unter
laſſen.t Laibach, 28. September. Der Bahnverkehr zwiſchen

Tarvis und Pontafel, ſowie zwiſchen Tarvis und Aßling
iſt eingeſtellt worden, da die Strecken in Folge der an
haltenden Regengüſſe und der ausgetretenen Wildbäche un
fahrbar geworden ſind.

Amſterdam, 28. September. Jn den Abendſtunden
fanden in den Straßen abermals Menſchenanſammlungen
ſtatt, größere, vorwiegend aus Sozialdemokraten beſtehende,
Menſchentrupps durchzogen, von Tauſenden von Neugie-
rigen gefolgt, unter dem Geſange ſozialdemokratiſcher Lieder

Verhältniſſe wie Chile. Die Stadt Bu
mit Magdeburg ein ungeſunder Drt, wo

ne e m

enot, Aires im Vergleich
30-—35 pro Mille gegen

Bekanntmachung.
Nachdem beim unterzeichneten Leihamte in der Zeit vom 6. bis 18.

Auguſt d. Js. die Auktion der verfallenen, in den Monaten April, Mat und
Puni 1884 verſetzten oder erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
3901 bis 37034 trugen und worüber die Pfandſcheine in gelbem

ausgeſtellt ſind, ſtattgefunden hat, we
Druck

rden die betreffenden Pfandgeber bezw.
PfandſcheinJnhaber darauf aufmerkſam gemacht daß die in dieſer Auktion
erzielten Ueberſchüſſe innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt vom 15. Sep-
tember 1885 bis einſchließlich den 14. September 1886 bei der Kaſſe
des Leihamts gegen Rückgabe der P
heben ſind.

Ille in dieſer einjährigen Präk

fandſcheine und gegen Quittung abzu

luſivfriſt nicht abgehobenen Ueberſchüſſe
verfallen unnachſichtlich dem Reſervefond des Leihamts bezw. der Orts-Ar-
menkaſſe. 10561

Halle a. S., am 11. September 1885.
Das Leihamt d er Stadt Halle.

Bekanntmachung.
Auf Grund des s 54 der Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875

werden die Vormündec hierdurch aufgefordert, von jeder Verlegung der Woh
nung des Mündels in eine andere Gemeinde oder einen andern Armenbezirk
der hieſigen Stadt unſerem Secretar
Anzeige zu machen.

Halle a. S., den 21. September 1885.
Die Armen-Direcrtion.

iat Rathhausgaſſe 1, Zimmer 7

r 10563Der Waiſenrath.
Bekanntmachung.

Die veim Umbau der Alland-
brücke am Bahnhof Seehauſen
i. A. gewonnenen 4 eiſernen
Brückenconſtructionen, im Gewichte
von je rot. 11,5 t. Schmiede- u.
Gußeiſen ſollen öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden. Hierzu
iſt Termin auf den 1. Oktober er.
Vormittag 10 Uhr im unterzeich-
neten Betriebs-Amte anberaumt.
Die Offerten ſind verſiegelt, porto-
frei und mit der Aufſchrift: „Ge-
bot auf Ankauf der eiſernen Träger
der Allandbrücke“ bis zu genann-
tem Tage einzureichen. Beding-
ungen Zeichnung und Offerten-
Formulare können vorher hier
eingeſehen oder gegen Einſendung
von 1 .4 o hiatten Ger be
zogen werden. 10498

Magdeburg, den 18. Sept. 1885.
Königliches

Eiſenbahn Betriebs Amt.
(Wittenberge-Leipzig.)

Auf einer kleineren Fabrik mit
Ackerwirthſchaft wird eine II. Hy

othetk in Höhe von 15--20,000
k. geſucht.
Nähere Auskunft wird ertheilt

durch J. K. 4 26 dieſerZeitung. [10469
eine Rohrgewebe-Nieder-
lage zu errichten und bitten
Reſlectanten, uns Jhre werthen
Adreſſen gefl. überſenden zu
wollen. [10499P. Stauss C H. RufCottbus.

Suche einen rentablen Gaſthof
oder Reſtauration zu pachten od.
kaufen. Off. erb. sub F. P. 346

Die Königliche Torfgräberei
Zadlitzbruch bei Mockrehna,
Station der Halle SorauGubener
Bahn, ſtellt zum Verkauf
Dortötreu und Torfwöl

zu folgenden Preiſen:
Torfſtren in Ballen loco Zad-

litzbruch pro Etr. 70
Torfſtreu unverpackt do. 55
Torfmüll I. Qualität unver-
packt do. 60Torfmüll II. Qualität, (einfach
ausgeſiebtes Material der

Trorſerde) do. 30hierzu treten bis Bahnhof Mockrehna
Transportkoſten pro Etr. 20 und
Verpackungskoſten für Torfmüll in
Säcken 26 die Säcke können
indeß gegen 6 Abnutzungsgeld
frei zurückgeſandt werden.

Die Verſendung von Torfmüll
in Lowryladung geſchieht meiſt un-
verpackt. Bei Entnayme eines
Poſtens von 2 Doppellowrys à
200 Ctr. durch einen Reflectanten
wird ein Rabatt von 10 bewil-
ligt, wovon jedoch die taxmäßigen
Sätze für Transportkoſten ausge-
ſchloſſen ſind. Beſtellungen ſind
an den Königlichen Oberförſter von
Steuben, Oberförſterei Falken
berg bei Dommitzſch zu richten.

Faltenberg, 24. Sept. 1885.
Der Oberförſter und

Torfverwalter.

Zu verkaufen
ein completter vierpferdiger (engl.)
Dampfdreſchſatz außerſt
preiswerth. Offerten von Selbſt
reflektanten bittet man sub X. X.
Z. 4291 in der Expedition des

Rudolf Mossoe, Halle S Halliſchen Courier gefl. niederzu-

88 legen. [10470

I—

vom 28. September bis 3. October er. auf 80,83 für 100 Fr.
feſtgeſetzt worden.

Die Unterhaltung, Reparatur c.
der im dieſſeitigen Directions-Be-
zirk der Benitzung unterliegenden
fiskaliſchen Bekleidungsſtücke, als
Pelze, Filzſtiefeln, Filzſchuhe, Kal-
muckmäntel und Paletots, ſowie die
Lieferung des erforderlichen Be
darfes an dergleichen neuen Gegen-
ſtänden ſoll für die Zeit vom 1.
April 1886 ab zunächſt auf zwei
Jahre verdungen werden.

Diesbezügliche Angebote ſind bis
zum 16. November er. an das un
terzeichnete Bureau einzureichen,
woſelbſt die Eröffnung derſelben
am folgenden Tage Vorm. 11 Uhr
in Gegenwart der etwa erſchi.ne-
nen Anbieter ſtattfinden wird.

Die Ertheilung des Zuſchlages
erfolgt bis zum 16. Dezember cr.

Lieferungsbedingungen können bei
dem unterzeichneten Bureau wäh-
rend der Geſchäftsſtunden einge-
ſehen, bezw. gegen portofreie Ein-
ſendung der Schreibgebühren c.
von 75 „H von daher bezogen

werden. 10555Erfurt, den 26. Sept. 1885.
Materialien-Burecan der König-

lichen Eiſenbahn-Direction.

Ritterguts-Pacht.
Jn der Nähe einer größeren

Stadt habe ein mittelgroßes
Rittergut mit gutem Boden auf
längere Jahre zu vergeben.
Eiſenach. [10525

G. Jungheinrich.
GrWndstüoxe aller Art

als Ritterz, Land u. Stadtgüter,
Hotels, Gaſthöfe, Ziegeleien,
Brennereien, Bäckereien, Flei-
ſchereien und andere gewerbliche
Grundſtücke,

ſowie in Halle ſelbſt
Hausgrundſtücke mit n. ohne
Garten in jeder Stadt u. beſter
Geſchäftslage ſind unter reellen
Bedingungen durch mich zu ver
kaufen. Nähere Ausknuft ertheile
ich bereitwilliggft und unent-
geltlich. l10390
Paul Rindſieisch,

Auctions-Commiſſar u. Gerichts
Taxator in Halle a/S.,

Brüderſtraße 12.

Schaf- Verkauf.
60 St. engl. Lämmer,

40 St. Ramb. Hammel
Lämmer, 50 St. Ramb.

Mutterſchafe z. Zucht tauglich, ſind

zu verkaufen 10415Dom. Retzam, Anhalt.

die Straßen, die Polizei beſchränkte ſich aber auf deren
Ueberwachugg, ernſtere Ruheſtörungen kamen nicht vor.

e

Ein Paar ſchwere Spannpferde
verkauft als übercomplett

10545) V. Poetev.Volkmaritz (Teutſchenthal).

Vorzügliche Speiſetartoffeln,
mehlreiche, ſowie Neuſtädter zu
Gemüſe und Salat und Zucker
kartoffeln hat zu verkaufen [10573

Geiſtſtraße 43.
Off ene und geſuchte

Stellen

Landwirthe od. Kaufleute in
landw. Buchführung wirklich er
fahren, werden von mir per ſofort
und ſpäter geſucht. Schriftliche
Meldungen. A. Hönicke,
Halle a. S. Karlſtraße 32. ab
1/10. Wuchererſtraße 13 part.
Landwirthſch. Rechnungsbureau.

Unterricht erth. im Dezember u.

Januar. D. O

a

[10518

Ein geb. jgr. Mann, 6 Jahr
b. Fach, ſucht pr. 15. Okt. reſp.
1. Nov. Stellung als Verwalter
gegen fr. Station. Beſte Empfehl-
ung u. Zeugniſſe ſtehen zur Seite.
Gefl. Offerten werden erb. unter
Chiffre R. F. 789 an Haa-
swnsteiné Vogler, Leipzig.

Ein gut bezeugter junger Mann,
aus guter Familie militärfrei,
ſucht per ſofort Stellung als
Verwalter. Off. sub A. Z. be
fördert die Exped. d. 3. [10584

Ein verheiratheter Gärtner, 23
Jahr alt, in der Gärtnerei er-
fahren, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, Stellung zum 1. Januar
oder 1. April 1886. Gütige
Offerren unter Chiffre R. I. an
die Expedition dieſer Zeitung er

beten. [10582
Ein zuverläſſiger, gelernter Ban

ſchloſſer wird als Aufſeher in eine
dere geſucht. Selbſtgeſchriebene

fferten sub W. bei H. Gräſe,
gr. Märkerſtr. 7 abzugeben. [10577

Lehrlingsſtelle.
Jn meinen Bank und Wechſel

Geſchäft wird für einen jungen
Mann mit guter Schulbildung per
1. Okt. od. ſpäter eine Stelle als
Lehrling frei. [10570

Ernst Haassengier.
Suche für meine Buchbinderei

einen Lehrling. [10565
Th. Görnemann,

gr. Ulrichſtr. 11.

Geſucht wird für ein Rittergut
in Oſtpreußen ein alleiniger Ver
walter bei vorl. 300 Mk. Gehalt.
Offerten G. S. 55 Exped. d. Ztg.

Ein im Rübenbau erfahrener,
ſtrebſamer junger Verwalter ſucht
bei ſehr beſcheidenen Gehaltsan-
ſprüchen Stellung als zweiter oder
alleiniger Verwalter. Selbiger be-
ſitzt empfehlende Zeugniſſe und
ſcheut ſich vor keiner Arbeit. Werthe
Adr. erbitte unter W. Z. 127 an
die Exp. d. Ztg.

Ein geſundes gebildetes junges
Mädchen nicht unter 18 Jahren,
welches Luſt hat, die Landwirth-
ſchaft unter ſpecieller Leitung der
Hausfrau zu erlernen, wird baldigſt
Kigrt auf einem Rittergute in der

ähe Nordhauſens. Familienan-
ſchluß zugeſichert. Offerten mög-
lichſt mit Photographie unter Chiffre
B. A. poſtlagernd Puſtleben.

Ein anſt. Mädchen geſ. Alters,
perfect im Schneidern und anderen
Arbeiten, ſucht Stellung als Jung-
fer. Gefl. Off. unter B. 100 d.
d. Exped. d. Ztg. erbeten. [10554

Vermiethungen.

Zum 1. April 1886
iſt in meinem Hauſe Deſſauer
ſtraße IeineherrſchaftlicheWohnung,
Bel-Etage, beſtehend aus 7
heizbaren Piècen 2c., zu vermiethen.

10450) Alfred Richter
3. verm. p. I. Oct. Friedrichſtr. 46:

Herren ohnnng
Freundl. möbl. Stube mit Schlaf

zimmer verm. gr. Märkerſtr. 15.

Für Vermiether!
Ein ganzes Haus oder einige

größere geräumige Parterre-Loca-
litäten werden während des
Bahnumbaues in deſſen Nähe
gegen hohe Pacht zu miethen ge
ſucht. Offert. unter C. K. 99
beſorgt die Expedition d.

[10

Adreſſen von Sammlern deut
ſcher, öſterreichiſcher, ſchwediſcher

nud polniſcher en 79
Mänzen u. Nedaillen

werden erbeten von

Edmund Rappaport.,
Baukgeſchäft u. Münzenhanudlung,

Berlin 8W., Kochſtraße 52



Grohmann KUhle
H.CipZi, Petersgtragse

l. Etage: En gros. Parterre: En (étail.
15.

Beinlängen, Strümpfe und Socke
aus veſten Engliſch

Normal-Socken mit Stempel von Prof. Dr. Jäger.

Rormal-Pricot-Dnterzeuge

n,
[10542

en Wollgarnen.

System Prof. Dr. Jäger, 2u Engros Preisen,
Leibbinden, gehäkelte Damen u. Kinderröcke, Haudſchuhe, Gamaſchen e

Rechnungs-
Formulare

100 St. Bogen 30

00 40 55100 75
Gr. Ulrichſtr. 52.

[10578

Kofferfabrik
Johannes üller,

jetzt gr. Märkerſtr. 4.
Für getragene Kleidungsſtücke,

getragene Winterüberzieher, Män-
tel, Pelze, Fracks, gebrauchte Stie
feln u. ſ. w. zahlt ſtets die höch
ſten Preiſe 10552C. Buchhol
Markt Nr. 26, im roth. Thurm Tr.

II. Wadh-Punit, n 15,
empfiehlt

sein grossartiges Lager

Gardinen
in jeder Art in weiss, cröme und farbig.

Nur qusgesucht gute Qualtitäten zu hekannt bättigen Preisen.
Neubeit: Fitrages abhgepausst in engt. Tält, zu der Gardinen passend.

Vitrages altdeutsoch, als Ersatz für bunte Glasfenster.
Cardinon-Bogto I. inzelnes abgopassto Fongtor

bedeutend ermässigten Preisen,.
Muster- und Auswahlsendungen franco!

Bekanntmachung.
Eisenbahn-Directions-Bezirk Magdeburg

Vmbau Bahnhof Halle.
Die Ausführung der Zimmerarbeiten incl. Materiallieferung für

den Erweiterungsbau des Berlin-Anhalter Locomotivſchuppens auf
Bahnhof Halle aS. (110 ebm Kiefernholz und 2100 qm Dachſchaa
lung pp.) iſt zu vergeben.

reisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von
1,00 Mark von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen. Zeich
nungen und Maſſenberechnung können auf dem Umbau-Büreau (Em-
pfangsgebäude) eingeſehen werden.Rageboie ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Bei-

fügung der anerkannten Bedingungen portofrei mit der Aufſchrift
„Angebot auf Zimmerarbeiten für den Berlin-Aunhalter
Locomotivſchuppen“

bis zum 12. October Vormittags 11 Uhr an den Regierungs-Bau-
meiſter Kömiger hierſelbſt einzuſenden

Die Anbieter bleiben 14 Tage an ihre Preisabgabe gebunden.
Halle a/S., den 24. September 1885. [10564

Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.
Cöthen-Leiprig.

Nachdem der hieſige nationalliberale Verein der Stadt
Halle und des Saalkreiſes und der Verein der Liberalen für
Halle a/S. und den Saalkreis ſich zu gemeinſamem Vorgehen bei
den diesjährigen Landtagswahlen geeinigt und als gemeinſchaftliche
Candidaten die Herren

Oberamtmann W ülhelm Spielberg, in Berlin und
Profeſſor Dr. Alfred Boretins in Halle a/S.

in Ausſicht genommen haben, laden wir alle liberalen und national
liberalen Wähler, welche mit uns der Ueberzeugung ſind, daß nur ein
einmüthiges Zuſammengehen ſämmtlicher liberaler Eiemente unſeres
Wahlkreiſes die Gewähr für wirkſame Abwehr der auf Eroberung unſeres
Wahlkreiſes gerichteten conſervativen Beſtrebungen giebt, zu einer au

Sonnta den 4. October Nachmittags 3 Uhr
im Saale des Venen Theaters hierſelbſt ſtattfindenden öffent
lichen Wählerverſammlung ein, in welcher die genannten Herren an
weſend ſein werden.

Der Vorſtand des nationalliberalen Vereins der Stadt Halle
und des Saalkreiſes.

Elze, Rechtsanwalt. Eruſt, Fabrikant.
Graul, Holzhändler in Trotha. Heilfrou, Rentner. Keutel, Guts-
beſitzer in Kirchedlau. Krauſe, Glaſermeiſter. Leopold, Bergwerks-
director. Liebaun, Kaufmann. Mennicke, Rathmann in Löbejün.

Schramm, Getreidehändler.
Der Vorſtand des vereins der Liberalen für Halle a/S.

und den Saalkreis.
W. G. Beyer, Kaufmann. Th. Cammerath, Lohgerbermeiſter.

Otto Gebhardt, Photograph. L. Hildenhagen, Stadtrath. Carl
Jes inghaus, Rentier. Jochmus, Rechtsanwalt. Dr. Kohlſchütter,
Profeſſor. C. Meyer, Kaufmann. Wilh. Nebert, Fabrikant.
Lonis Sachs, Kaufmann u. Stadt-Verordn. G. Senf, Stadt-Verordn.
Dr. Otto Thamhayn. Trautmann, Rechtsanwalt. Dr. Wangerin,

rofeſſor. Botho Wartze, Rittergutsbeſitzer. (10581
Donnerstag, den 1. u. Freitag,

den 2. October cr. ſtehen große
Transporte

Bayrische und

Voigtländer Zugochven
ſehr billig bei uns zum Verkauf.

C ä. F,Marienstrasse 1 a.

h

Bethcke, Banquier.

10247)

Kein Huſt
Die Zwiebel iſt das älteſte und bewährteſte Heilmittel.

en mehr!
Die

Folgen des Huſtens ſind Lungenſchwindſucht, Hals und Bruſtleiden;
wer ſich davon befreien will, gebrauche Karl Koch's Zwiäebel-
bonbon.
ächt, wenn jedes Paquet meinen N
50 und 1 an.

Dieſelben beſeitigen jeden Huſten und ſind einzig u. allein
Paquet von 30amenszug trägt.

[10569

IRarl I oCh, Herrenſtraße I.
Kunstgewerbe-Verein.

Monats Versammlung
Donnerstag, den 1. October d. J

Café
s., Abends 8 Uhr im Saale des

David.
Tagesordnung:

1) Geſchäftliche Mittheilungen.
2) Aufnahme neuer Mitglieder.

3) eriſcher Darſtellung.
4) Vorlage von Parkettfußböden a

Weimar.

des Herrn Jngenieurs Meiſel: Die Grundgefſetze zeichne

us der Fabrik von Otto Hetzer in
5) Ausſtellung von Aufnahmen Berliner Bauten aus dem 17. und 18.

Jahrhundert.
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. [10580

Lohausen, Stadtbaurath.
Conservativer Verein für Halle.

Für die Mitglieder des 3., 5. und 6. Bezirks
Donnerstag, den l. October, Abends 8 Uhr

geſellige Vereinigung in Reſtaurant zum „Roſenthale“, Weidenplan.

Jch wohne vom I.
October ab:
S vohinnnnelgtr. 5.

Dr. med. Fürth.
Sprechſtunden Vorm.

7 Uhr.
Wein Büreaun befindet
ſich von jetzt ab im Rath
hauſe.

Alexander Müller,
Rechtsanwalt u. Notar in

Preyburg a U.
Ule biejenigen, welche an den
am I7. September er. hier ver
storbenen Rentier Emil Häller

Tarpverein Friesen

Heute Mittwoch Abend
8 Uhr im neuen Turn-
Saale des „Paradis-
GCartens“

Z Frieſen- Feier
wozu die Mitglieder und Turn-
freunde hierdurch geladen ſind.

Der Vorſtand.
Wir bringen hierdurch zur Anzeige,

daß der neuerwählte Küſter unſerer
Kirche, Herr Holzmacher. vom 3 Ok-
tober ab ſeine Amisfunktionen über-
nehmen und in ſeiner Dienſtwohnung,
an der Marienkirche Nr. 4, von da ab
zu treffen ſein wird.

Halie', den 28. September 1885.
Der Gemeiundektircheurath

zu U. 1. Frauen.
Dr. Förſter.

Mit nächſtem Sonntag (4. Okrober)
kommt für das Winterhalbjahr der
FrühGouesdienſt in unſerer Kirche in
We fell, und es wird dafür wiederum
der Abens- Gottesdienſt um 6 Uhr Le

halten werden. [10547Halle, ten 28. September 1885.
Der Gemeinde-Kirchenrath

zu U. 1. Frauen.hier Forderungen haben (dev-
gleichen alle Schuläner des Ver-
gtorbenen, werden im Kultrage
der Erben gebeten, vieh im bä-
reau der Unterzeichneten gr.
Steinstrasxve Mo. 59 reeht
bald zu melden, und etwaige Be-
läge mitzubringen.

Nalle a/S. ä. 28. Sept. 1855.

Wölfel Bennewiz,
Rechtsanwälte u. Motare.

Dr. Förſter.
Den wohlberechtigten. Gemeinde-
gliecern zeigen wir hierdurch an,
daß die Ergänzungswahlen zum Ge
meinde-Kirchenrath und zur Gemeinde-
Ve tretung

Sonntag den 11. Oktober er.
nach dem Hauptgottesdienſt in der
Kirche ſtattfinden werden.

Die Namen der Ausſcheidenden,
welche wieder wäblbar ſind wurden
bereits in den öffentlichen Blättern
mitgetheilt. [10546Der Gemeiude-Kirchenrath

zu U. l. Frauen.

(10548

Friſch eingetroffen:
Prima

Holländer Austern.
PommerscheGüänsebrüste,

Kieler Sprotten u.
Fetthbücklinge,

neue Traubenrosinen,
ital. Maronen,

echte Telt. Rübchen,
ſowie echte Frankfurter

und
Fraustädt. Brühwürstehen,

täglich friſch bei

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

n

Iuteris-Stadt- Theater

Mittwoch den 30. September
4. Ab.Vorſt. Ser. I.

Ven?! Der Neu!
Salontyroler.

Donnerstag den 1. October
5. Ab.Vorſt. Ser. I.

Gaſtſpiel des Frl. Valeska
Wiekmann v. Leipzig

Lorle oder Dorf und Stadt.

Welt-Panorama,
Kaiſer Wilhelms-Halle.

Dieſe Woche
Hochinteressant Amerika u.

Californien, Ilerthareise,
Karolinen- u. Palauinseln,

Entrée jede Abth. 20 4, Kinder
die Hälfte. Geöffn. v. 9 Uhr Mor
gens bis 10 Uhr Abends. [[10226

Richard, wärſt Du erſt mein eigen,
Könnt' ich es Dir dann wohl zeigen,
Wie ich liebe inniglich
Dich, Du mein kleiner Wicht!

Canenag, d. 27. Sept. 1885.
Deine Martha

Vom Erntedankfeſte bis zum letzten
Sonntag im April wird der ſonntäg-
licheNebengottesdienſt zu St. Moritznicht
mehr um 8 Uhr früh ſondern um 6 Uhr
Abends gehalten werden.

Saran, Obervprediger.

Familien Ua
Geburts- Anzeige.

Heute Mittag 12 Uhr erfolgte
die glückliche Geburt eines Sohnes,
welche ich hiermit ergebenſt anzeige.

Rittergut Leimbach,
den 28. September 1885.

10556 A. Lüttioh.
Geburts- Anzeige.

Heute Abend wurde meine
liebe Frau Helene geb. See-
burg von einem munteren Töch-
terchen ſchwer aber glücklich ent
bunden.

Halle a/S., 28. Sept. 1885.
Rechtsanwalt Dr. Kaehne.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 7 Uhr ver

ſchied plötzlich nach jahre
langen Leiden meine liebe
J Frau Louise geb. Goeh-
rig im Alter von 32 Jahren.

J Allen lieben Verwandten und
Freunden dieſe Trauernach-
richt ſtatt jeder beſonderen
Anzeige und bitte um ſtilles

Beileid [10559Rittergut Borrleben,
den 27. September 1885.

C. Müller.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 2 Uhr ent-

ſchlief nach hartem Todes-
kampfe unſere liebe kleine
Annmie, was ſchmerzerfüllt
hierdurch anz igen

Halle a/S.,
den 29. September 1885
W. Schmidt u. Frau

Olga geb. Neuer.n

Frankfurt a. I. bei.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Der heutigen Nummer der Halliſchen Zritung liegt der Wiünterſasrpian der Königlichen ERisenbahn- Direction
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